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Krieg. 


Stuͤck 31. 


Sonnabend den 3. Auguſt 1833. 


Die Angebinde. 
(Fortſetzung.) 

Eben kam Vater Dorner ins Zimmer, und 
Adolphine flog ihm entgegen. Er umfaßte ſie zaͤrt⸗ 
lich mit feiner Rechten, und betrachtete fie mit in⸗ 
nigem Wohlgefallen. Jage ſie fort, das haͤßliche 


Maͤdchen, ſprach die Mutter zum Vater; Du ver⸗ 


haͤtſchelſt fie eben. Macht ſich das junge Ding 
doch uͤber die Mutter luſtig? — So was kann Adol⸗ 
phine nicht thun, erwiederte laͤchelnd der Vater. — 
Alſo glaubſt Du ihr mehr? verſetzte jene wieder; 
nun das iſt weit gekommen! Suſanne hat es ge 


hört. — Nein liebes Vaͤterchen, ſagte Adolphine 


mit ernſtem traulichen Weſen, ich mußte nur uͤber 
den Staat der Mutter lachen. 
ſes? — Warte nur, Mädchen, drohte die lachende 
Mutter, und die treue Suſanne haͤtte ſich beinahe 


todt daruͤber gekickert. — Schon lagen Kleider und 


Waͤſche nebſt den geputzten ſilbernen Schnallen fuͤr 


Sit das etwas Boͤ⸗ 


den Vater bereit. Er nahm fie und fragte: war⸗ 
um ſo im Staat? Weil heute Geburts- und Ju⸗ 
beltag iſt, gab die Mutter zur Antwort. Und wie 
mir Suſanne geſagt hat, iſt eine Schweſter der 
Follert mit ihrer Tochter gekommen; da laͤßt es 
doch nicht, wenn man ſo alltaͤglich erſcheint. Drum 
habe ich Dir auch ſchon Tabak in die goldene Doſe 
gethan, damit ſie doch ſehen, wie viel der Fuͤrſt 
auf Dich haͤlt. Wider die Doſe hatte nun Dorner 
am meiſten einzuwenden, aber auch Adolphine trat 
nun auf die Seite der Mutter, und ſo ergab er ſich 
endlich darein. 

In Kurzem erſchien der Vater angekleidet, und 
mittlerweile war auch der junge Dorner gekommen. 
Die ganze Familie wollte eben das Zimmer verlaſ⸗ 
ſen, als der Vater, der ſich an ſeiner Tochter nicht 
ſatt ſehen konnte, geſchwind wieder umkehrte und 
die ſchoͤnſte Roſe vom Stocke ſchnitt. Hier, Adol⸗ 
phine ſagte er freundlich, es fehlt Dir noch etwas 


zu Deinem Putze, und Du haſt die Roſen ſo gern. 
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Mit einem Blick der kindlichſten Liebe kuͤßte fie ihm 
ſtillſchweigend die Hand, und nun verließ man 
das Zimmer, nachdem die Mutter Suſannen noch 
einmal das Haus gehoͤrig empfohlen hatte. — Von 
dieſem Augenblicke an wurde die muntere Adolphine 
ſinnig und ſumm. Mit niedergeſchlagenen Augen 
ging ſie neben dem Vater, und vergaß oft, den ehr⸗ 


erbietigen Gruͤßen zu danken, die von allen Seiten 


erfolgten. Es war ihr auf einmal ſo voll im Her⸗ 
zen geworden, daß ihr ſogar die Stimme verſagte, 
wenn ſie antworten ſollte. Dem Vater entging 
dieſe Veraͤnderung nicht. Die Mutter hat doch 
wohl recht, dachte er bei ſich ſelbſt, und ging mit 
ernſterer Stimmung neben ihr hin. Er hätte ſei⸗ 
nen Geburtstag hundertmal lieber zu Hauſe unter 
den Seinigen gefeiert. So heiter und gluͤcklich, 
ſprach er zu ſich ſelbſt, wird mir die zweite Haͤlfte 
des Tages wohl nicht verfließen, wie die erſte. 
Dann meinte er wieder, Adolphine muͤſſe den jun⸗ 
gen Follert vielleicht von einer beſſern Seite kennen, 
als er. Dieſer Gedanke beruhigte ihn wenigſtens 
einigermaßen, und ſo kamen ſie ſaͤmmtlich, indeß 
die Mutter ſich ſtets mit dem Sohne unterhielt, 
bei Follerts Gartenhauſe an. 

Hier wurden ſie gleich an der Thuͤre auf eine 
ſehr einnehmende Weiſe von einer aͤltlichen Frau 
empfangen, welche vielmals um Entſchuldigung bat, 
daß noch niemand aus dem Hauſe ihres Schwagers 
da ſey, weil eben die Ankunft wichtiger Waaren 
ſie aufgehalten habe, wobei ſie ſich zugleich ſelbſt 
als die Schweſter der Wirthin ankuͤndigte. Waͤh⸗ 
rend hierauf die beiderſeitigen Hoͤflichkeiten gegen 
einander gehoͤrig ausgewechſelt worden waren, kam 
der Rath Delmhorſt mit einem ſehr artigen Maͤd⸗ 
chen, welches die aͤltliche Frau fuͤr ihre Tochter er⸗ 


klaͤrte, aus dem Garten herbei. Dorner und Delm⸗ 
horſt umarmten ſich herzlich; darauf fuͤhrte Erſterer 
den Letztern bei Seite, und erzaͤhlte ihm mit leb⸗ 
hafter Ruͤhrung von den Geſchenken des edelmuͤthi⸗ 
gen Fuͤrſten, woruͤber Delmhorſt, der ihn nun ſei⸗ 
ner beſten Wuͤnſche verſicherte, ſehr ſchmeichelhafte 
Bemerkungen machte, die feines Freundes Vers 
dienſte betrafen. Die Frauenzimmer hatten ſich 
indeſſen ebenfalls in den Garten gewendet, und 
Dorner ſtutzte nicht wenig, als er einmal nach ih⸗ 
nen hinſah und wahrnahm, daß Adolphine von der 
aͤltlichen Frau fo innig ans Herz gedruͤckt wurde, 
und darauf aus ihren Armen in die Arme der Toch⸗ 
ter ſank. Dorner verfiel daruͤber in tiefe Gedan⸗ 
ken, und hoͤrte nur halb, was Delmhorſt ihm ſagte. 
Sollten ſich Mutter und Tochter verſtehen, dachte 
er bei ſich, und bereits weiter gegangen ſeyn, ohne 
mich dabei zu Rathe zu ziehen? Er ſetzte zwar zu 
viel Vertrauen auf ſeine Gattin und Adolphinen, 
um dieſes zu glauben, und dennoch war der An⸗ 
ſchein ſo ſtark. Woher dieſe innige Herzlichkeit 


zwiſchen den fremden Frauenzimmern und Adol⸗ 


phinen, da ſie einander vorher doch nie ſahen? 
Oder haͤtten ſie wohl gar einander gekannt? Es 
war ihm alles ein Raͤthſel, und ſo viel er auch ſann, 
ſo konnte er es dennoch nicht loͤſen. Ueberdieß hin⸗ 
derte ihn Delmhorſts Geſpraͤch, um ſich ſeinen Be⸗ 
trachtungen ganz uͤberlaſſen zu koͤnnen. 

Das aͤltliche Frauenzimmer nahte ſich jetzt den 
beiden Herren und ſchlug einen Spaziergang im 
Garten vor. Der Vorſchlag ward mit Vergnügen 
ergriffen. Dorner ging neben ihr, die Frau Amt⸗ 
maͤnnin neben dem Rath, und Adolphine hatte mit 
ihrem Bruder das fremde Maͤdchen in die Mitte ge⸗ 
nommen. Es war ein angenehmer Garten, zwar 
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nur von maͤßigem Umfange, aber der Platz war 
vortrefflich benutzt und alles gut unterhalten. Seine 
vornehmſte Zierde beſtand in herrlichen Obſtbaͤu⸗ 
men von allen Arten und Groͤßen, die ſaͤmmtlich 
voll Fruͤchte hingen, und worunter ſich jetzt die 
Kirſchbaͤume, deren viele mit Netzen umzogen wa⸗ 
ren, mit ihren ſchwarzen, rothen und weißlichten 
Kirſchen vortrefflich ausnahmen. Zwiſchen den 
hohen Baͤumen waren niedrige gepflanzt, deren 
Fruͤchte man mit den Haͤnden erreichen konnte, und 
an der Morgen- und Mittagſeite der Gartenmauer 
wechſelten Aprikoſen und Pfirſichbaͤume mit Wein⸗ 
ſtoͤcken ab. Auch Blumen waren in Menge vor: 
handen, und alle Gemuͤſe ſtanden in uͤppigem 
Wuchs. Dem Amtmann ging allmaͤhlig das Herz 
auf, als er ſo zwiſchen den ſchoͤnen Baͤumen einher⸗ 
ging und ihren Reichthum betrachtete. Ja ſo ei⸗ 
nen Garten hab' ich mir immer gewuͤnſcht, rief er 
ſehnſuchtsvoll aus. Es muß doch huͤbſch ſeyn, ſo 
einen Garten zu haben! — Schon waren ſie alle 
Gaͤnge, bis auf ein ſchoͤnes ſchattiges Plaͤtzchen, 
durchwandelt, zu welchem der Weg an der Mauer 
hinleitete. Es war ein kleines wildes Gehoͤlz, mit 
hohen Roſen gemiſcht, welches ein gerundetes Ra⸗ 
ſenplaͤtzchen umgab. In der Mitte deſſelben ſtand 
ein kleiner Altar von einfacher Form, der von den 
hoͤhern Bäumen faſt uberwoͤlbt war, und den man 
nicht eher ſah, als bis man ſich vor ihm befand. 
Die ganze Geſellſchaft trat eben in dieſes kleine 
Gehoͤlz, doch alle übrigen hatten ſich vorgedraͤngt, 
ſo daß der Amtmann Dorner der Letzte war. Auf 
einmal traten ſie auf die Seite, und Dorner ſah 
den Altar, an welchem er mit Erſtaunen die uner⸗ 
wartete Inſchrift las: Meinem Dorner. Er 
war unglaublich uͤberraſcht, der edle beneidenswuͤr⸗ 


dige Mann. Daß ihm dieſes Denkmal galt, das 
zeigte ſein Name, das las er auf allen Geſichtern. 
Wer konnte das thun, und zumal hier? war alles, 
was er hervorzubringen vermochte, und ein Ge⸗ 
danke durchkreuzte den andern. Wer that dies?! 
rief er aus, und ploͤtzlich unterbrach feine wuͤrdige 
Gattin, ihm an die Bruſt ſinkend, die bisherige 
Stille, indem ſie ſagte: Wer anders als die, der 
Du ewig gehoͤrſt! Biſt Du nicht mein? — Mit dem 
Ausdruck des tiefſten Gefuͤhls ſah ihr der Gatte 
ſtarr ins Auge und ſchwieg. Dann ſprach er er⸗ 
ſtaunt: Du thateſt es, und hier in einem fremden 
Garten? — Nein, mein Theuerſter, gab ſie laͤchelnd 
zur Antwort, in keinem fremden, in Deinem eig⸗ 
nen Garten. Er iſt Dein, nimm ihn zum Ange⸗ 
binde von mir. Zum erſten Male verzog ſich nun 
ſein Mund wieder zum Laͤcheln. Wie kannſt Du 
auch ſcherzen! rief er; bald haͤtteſt Du mich ge⸗ 
taͤuſcht. — Getaͤuſcht? verſetzte die Gattin; nein, 
ich taͤuſche Dich nicht, der Garten iſt wirklich Dein. 
Ich kaufte ihn von Follerts, die ſich ſeiner entle⸗ 
digen wollten, von meinem Erbtheil, das, wie Du 
weißt, aus achthundert Gulden beſtand, und was 
ich durch einen Theil der geſammelten Zinſen um 
die Haͤlfte vermehrte. Du uͤberließeſt es mir zu 
meinem Gebrauch, und wollteſt, wenn ich auch bat, 
nie das Geringſte davon in die Wirthſchaft verwen⸗ 
den. Hier nimm es nun in dieſer Verwandlung; 
ſchon lange war es zu einem Garten beſtimmt, weil 
ich wußte, daß er Dich freuen würde, — Nun 
verſchwanden die Zweifel mit allen Vermuthungen, 
welche die Phantaſie aus Moͤglichkeit gebildet und 
eben ſo ſchnell wieder verworfen hatte. Er um⸗ 
armte die glückliche Gattin, und rief einmal über 
das andere: Was verdank' ich Dir nicht, mein vor⸗ 
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treffliches Weib! Er konnte nicht muͤde werden, 
ihre Sorgfalt und Liebe zu preiſen, und hielt ſie 
umſchlungen, und druͤckte ſie immer feſter an ſich. 
Die Uebrigen wuͤnſchten ihm Gluͤck zu der neuen 
Beſitzung, und freuten ſich der ſo gelungnen Ueber⸗ 
raſchung. Mein Schwager und meine Schweſter, 
ſprach das aͤltliche Frauenzimmer, werden es innig 
bedauern, daß ſie nicht ebenfalls Zeugen von dieſem 
Auftritte waren. 

Es waͤre doch ſchade, ſiel nun Delmhorſt ein, 
wenn dieſer Altar nicht heute noch durch ein Opfer 
eingeweiht wuͤrde. Hat niemand ein beſſeres, ſo 
moͤge dies Blatt die Stelle deſſelben vertreten. 
Doch betrachten Sie mich, mein wuͤrdiger Freund, 
nur als den Prieſter, der es vom Geber empfing, 
um es Ihnen zu opfern. Dorner vermuthete ein 
Gedicht oder ſonſt einen Gluͤckwunſch, und ergriff 
das Papier mit der vollen Erwartung, wozu ihn 
Delmhorſts Geiſt und deſſen Freundſchaft fuͤr ihn 
vollkommen berechtigten. Aber noch ehe er es ganz 
entfaltet hatte, nahm er das fuͤrſtliche Siegel wahr, 
und ließ die Hand, in der er es hielt, mit den Wor⸗ 
ten herabſinken: Soll ich denn heute dem Dank 
oder der Freude erliegen? Auch ſelbſt die Uebrigen 
wurden noch begieriger darauf, denn niemand von 
ihnen wußte, was es enthielt. Er las es ſchwei⸗ 
gend, und ſeine Miene ſprach dann in Delmhorſts 
Umarmung beredter von der Wichtigkeit des Ge: 
ſchenks, als es Worte vermocht haͤtten. Es war 
die Ernennung ſeines Sohnes, des jungen Dorner, 
zum Amtsadjunktus mit drei hundert Thalern Ge⸗ 
halt. — Man denke ſich die Bewegungen, welche 
dieſe neue frohe Begebenheit in allen Gemuͤthern 
hervorbrachte! Der junge Dorner war ganz er⸗ 
ſchrocken vor Freude; der geruͤhrten Mutter ſtuͤrz⸗ 


ten die Thraͤnen aus den Augen; auch die fremden 
Frauenzimmer nahmen ſehr warmen Antheil dar⸗ 
an; nur Adolphine druͤckte dem lieben Bruder 
ſchweigend die Hand, und ihr Herz klopfte gewal⸗ 
tig. — Der Fuͤrſt, ſprach Delmhorſt zu Dorner, 
glaubte Ihnen eine Erleichterung ſchaffen zu muͤſ— 
ſen, und verſpricht ſich in Ihrem Herrn Sohne ei⸗ 
nen Mann, der, durch das Beiſpiel feines wuͤrdi⸗ 
gen Vaters gebildet, ſchon fruͤh unter Ihrer Lei⸗ 
tung ſich eigne Verdienſte erwerben werde, um Ih⸗ 
ren wohlthaͤtigen Einfluß auf das Beſte des Gan- 
zen mit Ihnen zu theilen und fortzupflanzen. — O 
der vortreffliche Fuͤrſt! brach Dorner mit ſtarker 
Empfindung aus; aber hierin, edelmuͤthiger Mann, 
fuhr er gegen Delmhorſt fort, erkenne ich Ihre wir⸗ 


kende Hand. — Sie bürfen mich nur als Werkzeug 
betrachten, erwiederte Delmhorſt; der Fürft wollte 


Sie heute fuͤr Ihre großen Verdienſte nach ſeinen 
Kraͤften belohnen, und ich that nichts dabei, als 
daß ich ſeine Geſinnungen lenken half. Wie wol⸗ 
len wir nun, da Sie ſich jetzt vieler Geſchaͤfte ent⸗ 
ledigen koͤnnen, gemeinſchaftlich an den Verbeſſe⸗ 
rungen arbeiten, die dem Fuͤrſten und Lande bald 
wieder aufhelfen muͤſſen! Es iſt ein Troſt, daß hier 
noch manches zu thun iſt, wie wir ſchon oft mit 
einander beſprochen haben! 
(Der Beſchluß kuͤnftig.) 


Feierabendlied. 


Am Abend nach des Tages Muͤhen 
Erhebe Du das Herz und Haͤnde; 

Wenn erſt die goldnen Sterne ziehen, 
Dann hat die Arbeit auch ein Ende. 


Was Du gethan auf Deinen Wegen 
Im heitern milden Tageslicht, 
Das deckt die Nacht mit ihrem Segen, 

Das bluͤht empor im Morgenlicht. 


Gar viele Arbeit ward begonnen 
Von unſern Vaͤtern in den Zeiten, 
Bis wir, was ihre Hand gewonnen, 
Wie einen Teppich vor uns breiten, 
Mit ihnen freudig das Gelingen 
Der ausgeſtreuten frommen Saat. 
So werden wir es auch vollbringen 
Nach unſerm und nach Gottes Rath. 


Und in die Zeit hinuͤbertragen, 
Was uns die Vaͤter uͤbergeben, 
Die Erndten aus den fruͤhen Tagen, 
Den ſchoͤnen Wein der alten Reben. 
Und wie wir freudig ſelbſt genoſſen, 
So tilgen wir die frohe Schuld 
An unſre viel geliebten Sproſſen, 
Fuͤr unfrer Väter Lieb’ und Huld. 


Nur wenn im wechſelreichen Bunde 

Dem Nehmen folgt das ſchoͤne Geben, 
Wird lieblich ſeyn die Abendſtunde 

Und ſanfter Schlummer niederſchweben. 
Die Blume muß es auch erfüllen, 

Bevor ſie eingeht in die Ruh'; 
Wenn ſie geduftet erſt im Stillen, 

Schließt ſie die Friedenaugen zu. 


Und wie das Schaffen von den Haͤnden 
Hervorgebracht ſeit tauſend Jahren 
Aus allen Zonen, allen Enden, 
Was wir an Guͤtern jetzt bewahren. 
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Und wie die Vaͤter mußten bauen 

Und ringen lang' mit Berg und Thal, 
Bis man die Erndte konnte ſchauen, 

Die Zinnen und den Freudenſaal. 


Und wie das allererſte Werde 
Noch immer zieht, es rauſcht und waltet 
Der Gotteskeim auf unſrer Erde, 
Und ſtets das Alte neu geſtaltet, 
So wie das Seyn in ſeinem Schooße 
Schon die Vernichtung in ſich traͤgt, 
Und die erbluͤhte volle Roſe 
Sich bald zur Erde niederlegt, 


So laßt die Fackel angezuͤndet, 
Die uns die Väter übergeben, 
Und deren Schimmer ſchoͤn verbündet, 
Ihr Geiſt und ihre Liebe ſchweben, 
Die alle Kunſt und alle Sitte, 
Und Wiſſenſchaft und Ziel und Recht 
Verbreitet hat in unſrer Mitte 
Fuͤr's ganze freudige Geſchlecht. 


Laßt uns die Fackel feſt erfaſſen, 

Und hoch den ſchoͤnen Glanz erhoben, 
Daß wir ſie unſern Kindern laſſen, 

Und die auch wieder uns dann loben. 
Leſ't in den alten ſchoͤnen Schriften, 

Pflanzt Eichen, Blumen, Saat und Wein, 
Und ruft aus Farben und aus Kluͤften 

Der reichen Bilder Glanz und Schein. 


Zum Spruche ſitzt in Euren Hallen, 
In Schul und Kirche ſanft zur Lehre; 
Nur laßt den muntern Arm nicht fallen 
In ſeiner Kraft zu Werk und Ehre. 
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So ſteht Ihr feſt in Euren Tagen, 
Die Gabe folgt der Arbeit reich, 

Die ſuͤße Schuld wird abgetragen, 
Und Enkel dankbar ſegnen Euch. 


Braut⸗Verſteigerung. 


Im Koͤnigreich Illyrien bekommen die Maͤdchen, 
wenn ſie heirathen, keinen Brautſchatz, ſondern der 
Brautwerber muß die Braut kaufen. Je geſchick⸗ 
ter das Maͤdchen in Verfertigung allerlei haͤuslicher 
Arbeiten iſt, deſto hoͤher ſteht ſie im Preiſe. Ein 
ſolcher Handel dauert oft viele Monate lang, und 
es geſchieht nicht ſelten, daß einer der Bietenden die 
Braut bekommt, weil er einen Eimer Raky mehr 
dafuͤr geboten hat, als der andere, 


Homonyme. 


An den Scribifarx. 
In Deiner Feder iſt es zwar geweſen; 
Doch nichts davon in Deiner Schrift zu leſen. 


Auflösung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Armbruſt. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
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Subhaſtation. 

Die zum Nachlaß der Frau Doctor Zimmermann 
verwittwet geweſenen Roͤſtel gebornen Seydel ge⸗ 
hoͤrigen Grundſtuͤcke: x 

1) das Wohnhaus No. 127. im dritten Viertel, 
Krautgaſſe, taxirt 281 Rthlr. 2 Sgr. 4 Pf., 


2) die Buͤrgerwieſe No. 45. an der kalten Bach, 
taxirt 138 Rthlr. 10 Sgr., 
ſollen im Wege der Subhaſtation in Termino den 
24. Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an die Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz- und 
zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und nach er⸗ 
folgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Grunberg am 15. Juli 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Haus⸗Garten⸗ und Weinbergs⸗Verkauf. 

Auf den Montag den 26. Auguſt dieſes Jahres, 
Vormittags um 9 Uhr, ſollen die zum Nachlaß der 
verſtorbenen Frau Senator Alter geb. Glienicke 
gehörigen Grundſtuͤcke, nemlich: 

1) das Wohnhaus No. 425. im vierten Viertel, 
früher erkauft für 1400 Rthl., 

2) der Graſegarten No. 245. hinter der evangeli⸗ 
ſchen Kirche nebſt Haͤuschen, tarirt 69 Rthl., 

3) der Weingarten No. 1711. in der Kapelle, im 
Jahr 1822 für 950 Rthl. von der Frau Poſt⸗ 
meiſter Mayburg erkauft, 

4) der Weingarten No. 1748. an der Kuͤhnauer 
Straße, taxirt 480 Rthl. 6 Sgr., 

5) die Weingaͤrten No. 284. 285. und 286. auf 
dem Hohenberge, in der Natur zuſammen lie⸗ 
gend und taxirt auf 1265 Rthl. 26 Sgr. 3 Pf., 

6) der Weingarten No. 291. am Hohenberge, 
taxirt 381 Rthl. 4 Sgr., 

7) der Acker und Baumgarten No. 128. am Ho⸗ 
henberge, tarirt 232 Rthl. 20 Sgr., 

im Wege der Privatlicitation an die Meiſtbietenden 
in der Wohnung der verſtorbenen Frau Senator 
Alter verkauft werden. Kaufluſtige werden daher 
mit dem Bemerken eingeladen, daß auf annehmliche 
Gebote ſofort der Zuſchlag und Abſchluß des Kaufs 
erfolgen wird. 
Gruͤnberg den 30. Juli 1833. 
Die Erben der verſtorbenen Senator Alter. 


Antraͤge zur Feuerverſicherung bei der Bank zu 
Gotha, waͤhrend der naͤchſten 4 bis 6 Wochen, 
wird der Herr Kreis-Juſtiz-Commiſſarius Neu⸗ 
mann gefälligft weiter befördern, 2 

Grünberg den 31. Juli 1833, 

a Bergmuͤller. 


—. . AM 


Slluminations = Anzeige, 
Sonntag den 4. Auguft, werde ich zur Nachfeier 
des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Königs, meinen 
Garten illuminiren, und bitte um zahlreichen Zus 
ſpruch. 
Kuͤnzel. 


Die Eroͤffnung meines Material-Geſchaͤfts im 
Gruͤnbaum- Bezirk hieſelbſt, am Sonntage den 
4. Auguſt c., beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
mit der Verſicherung, daß ich mich bemühen werde, 
das Zutrauen geſchaͤtzter Goͤnner und Freunde durch 
reelle Bedienung zu rechtfertigen. 

Grünberg den 1. Auguſt 1833, 

Loͤſer Hiller. 


Auf Chili⸗Erdbeer-Ableger, eine ganz neue vor: 
zügliche Sorte mit großen purpurrothen Früchten, 
die bis 1¼ Loth wiegen, das Dutzend à 9 Sgr., 
nimmt in frankirten Briefen Beſtellungen an 

der Gartenbeſitzer und Kaufmann 
\ Ss. A. Welack 
in Croſſen, Berg No. 8. 


ee Bat? Seit ah ee 
Mit heutiger Fahrpoſt empfing ich einen Trans⸗ 
port neue Holland. Heringe in bisheriger Güte, und 
verkaufe dieſelben zu herabgeſetzt billigen Preiſen. 
Carl Engmann. 


— ——— ͤ ́ -ůä—œ—Ṽ — —̃—ꝛ—¼i i·U — — 


Meinen Freunden und Kunden mache ich die 
ergebenſte Anzeige, daß ſich mein Waarenlager wie⸗ 
der ſehr verſtaͤrkt hat, ſowohl in echter reiner Lein⸗ 
wand zu Zuͤchen, als zu Schuͤrzen und Kleidern ge⸗ 
eignet; auch habe ich eine Auswahl guter Umſchlage⸗ 
tücher und ſchoͤner engliſcher Strickbaumwolle. Ich 
verſpreche hierbei die prompteſte reellſte Bedienung 
und billige Preiſe. 

Frau Sucker beim gruͤnen Baum. 


Eine Oberſtube iſt zu vermiethen bey 
Rothe in der Neuſtadt. 
— —. —— 
Eine kleine Gießkanne iſt in meinem Garten 
efunden worden, welche der Eigenthümer für die 
Juſertionskoſten zuruͤck bekommen kann. 
Kuͤnzel. 


Da ich mein Gewerbe niederlege, ſo offerire ich 
meine noch ſehr brauchbare Lockmaſchine und einen 
großen Faͤrbekeſſel zu billigen Preiſen. 

Wilhelm Muͤhle 
im Kirchenbezirk. 
Ein noch in gutem Stande befindlicher leichter 
zweiſpaͤnniger Spazirwagen mit zwei Sitzen, wobei 
ein Doppelſitz iſt, ſteht billig zu verkaufen beim 
— Riemer Hoppe. 


Neue Engliſche und Hollaͤndiſche Heringe 
empfing wieder f 
Eitner beim grünen Baum, 


Zwei Komoden und ein runder Saͤulen-Tiſch 
ſtehn zu verkaufen beim 


Tiſchler Eppe im Gruͤnbaum⸗Bezirk. 


Zu einem Schwein⸗Ausſchieben auf Montag 
den 5. Auguſt im Schießhauſe lade ich ergebenſt ein. 
Vorwerk, 


Einen Regenſchirm hat in einer Wohnung der 
Unterzeichnete ſtehen laſſen, und bittet er um Ruͤck⸗ 
gabe deſſelben. 

Ferd. John. 


Wein- Ausſchank bei: 
Friedrich Jachmann auf der Obergaſſe, 3 Sgr. 
Traugott Leutloff im Hospitalbezirk, 277, 10 Sgr., 
und 31r. 4 Sgr. i 
Ruge in der Tuchmuͤhle, 1830r. 
Gottlob Kern im Schießhaus-Bezirk. 
Bäder Weber im Schießhaus⸗Bezirk, 3 Sgr. 
Fiedler in der Roſengaſſe, 18811. 
Heider in der Todtengaſſe, 1830r. 
Karl Sucker beim gruͤnen Baum. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Der Landprediger von Wakefield. Eine Erzaͤhlung 
von Oliver Goldſmith. Aus dem Engliſchen. 
aa 


t ; 20 ſgr. 
Fiſcher, Geſangfreund für Volksſchulen. I gr. 


Muͤnich, neueftes Hand- und Reiſebuch fir junge 
Handwerker u. ſ. w. gebd. 17 ſgr. 6 pf. 
Ueber Maſchinen⸗ und Fabrikenweſen, von Charles 
Babbage. Aus dem Engl. uͤberſetzt von Dr. G. 
Friedenberg. geh. 2 rtl. 
Unſterblichkeit und Wiederſehen, oder die hoͤhere 
Welt in uns und uͤber uns. Reden an Gebil⸗ 
dete vom Paſtor Rabbe, geh. 15 for. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 10. Juli: Koͤnigl. Regierungs⸗Kondukteur 
Johann Vertraugott Brieger ein Sohn, Paul 
Guſtav Emil. 

Den 17. Steuer-Amts⸗Aſſiſtent Karl Gottlob 
Wilhelm Heinrich Schulz eine Tochter, Charlotte 
Wilhelmine Emilie. 

Den 21. Tiſchlergeſellen Johann Philipp Leder 
eine Tochter, Emma Roſalie Florentine. : 

Den 22. Einwohner Joh. George Heller eine 
Tochter, Erneſtine Juliane. 

Den 27. Fleiſchhauer Mſtr. Ferdinand Ehren⸗ 
fried Beſſer ein todter Sohn. 

Den 29. Schuhmacher Mſtr. Traugott Benja⸗ 
min Wolfsdorff ein Sohn, Heinrich Auguſt. 
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Getraute. 
Den 30. Juli: Schneidergeſelle Johann Ernſt 
Walde, mit Igfr. Johanne Wilhelmine Jacob. 
Den 31. Eigenthuͤmer Johann Chriſtoph Jaͤkel, 
mit Igfr. Johanna Roſina Fechner aus Wittgenau. 

Den 1. Auguſt: Chirurgus Karl Wilhelm Edu⸗ 
ard Fiedler, mit Igfr. Friedrike Karoline Galle. — 
Kutſchner Johann Karl Auguſt Heider in Heiners⸗ 
dorf, mit Igfr. Anna Eliſabeth Haupt. 

Geſtorbne. 

Den 24. Juli: Gaͤrtner Gottlob Froͤhlich in 
Heinersdorf Tochter, Johanne Karoline, 20 Tage, 
(Schwaͤmme). 1 

Den 25. Tagearbeiter Johann Gottfried Arlt, 
34 Jahr 3 Monat, (Nervenfieber). 

Den 27. Tuchfabrikanten Mſtr. Johann Auguſt 
Huͤbner Sohn, Auguſt Adolph, 11 Monat 20 Tage, 
(Zahnen). 

Den 28. Stadtkochs Joſeph Jehn Sohn, Buͤch⸗ 
ſenmachergeſelle Julius Jehn, 22 Jahr 1 Monat, 
(Abzehrung). 5 i 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 9. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter 

Vom 29. Juli 1833. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . der Scheffel 1 17 6 
Roggen = 1 2 6 
Gerſte, große ar 1 2 6 
kleine? 1% : — — > 
Hafer = 25 a 
BEIDE ne iz 5 1 10 — 
Hierſe . . 2 4 2 7 
Kartoffeln . 3 s — 124 — 
Heu ider Zentner — 20 — 
Stroh Idas Schock 4 15 — 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I RE. Sgr. Pf. 
1 16 3 1 15 — 
1 — 8 — 28 9 
1 1 3 1 — — 
— 25 — — 24 — 
— 21 6 — 20 Alan 
1 10 — 110 — 
2 a Di a 126 — 
— 11 — — 10 — 
— 20 — — 20 — 
4 732 13:6 112 


1 


Woͤchentlich erſch 


eint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations-Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


